
Wie wir zu unserer gespaltenen Gemeinde wurden:  

 

1938: 97 Gemeinden eingemeindet 

Nach dem „Anschluss“ im Jahr 1938 wurden durch Beschluss der Reichsregierung vom 1. Oktober mit Wirkung 

vom 15. Oktober 1938[6] 97 niederösterreichische Ortschaften eingemeindet. Damit wurde Wien mit einer 

Fläche von 1124 km² zur „flächengrößten deutschen Stadt“. Das Ausmaß der Eingemeindungen galt bis zum 

Inkrafttreten der 1946 beschlossenen Gebietsänderungen im Jahr 1954 und führte zur Bezeichnung Groß-Wien. 

Dieses war in 26 Bezirke gegliedert. Neue Bezirke waren: 

    14. Bezirk: Penzing. Der frühere 14. Bezirk, Rudolfsheim, wurde mit Fünfhaus (15.) vereint,  

                                        der frühere 13.  zweigeteilt und erweitert. 

    22. Bezirk: Groß-Enzersdorf 

    23. Bezirk: Schwechat 

    24. Bezirk: Mödling 

    25. Bezirk: Liesing 

    26. Bezirk: Klosterneuburg 

Die Orte Breitenfurt, Laab im Walde, Perchtoldsdorf, Vösendorf und Hennersdorf blieben nicht beim Bezirk 

Mödling, sondern wurden dem 25. Bezirk, Liesing, zugeschlagen. Die neuen Außenbezirke wurden als 

Landbezirke mit den Randgemeinden bezeichnet. 

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs wurde im Juni 1946 in Wien, in Niederösterreich und im Nationalrat 

verfassungsgesetzlich beschlossen, einen Großteil der Eingemeindungen rückgängig zu machen, doch 

scheiterte das Inkrafttreten der diesbezüglichen Gesetze am Widerstand der sowjetischen Vertreter im 

Kontrollrat. Daraufhin entstand folgender Kompromiss: Die Bürger dieser Bezirke durften Mandatare für den 

niederösterreichischen Landtag wählen, diese hatten aber dort kein Stimmrecht. Andererseits verblieben die 

Randgemeinden in Wien und unter Wiener Verwaltung, hatten aber keine Vertretung im Wiener Gemeinderat. 

1954: 80 Gemeinden ausgeschieden 

1954 stimmten auch die sowjetischen Vertreter der Besatzungsmächte der Wiederausgliederung vieler 

Randgemeinden zu; die 1946 beschlossenen Gesetze wurden kundgemacht und traten am 1. September 1954 

in Kraft. Zu dieser Zeit hatten sich die Bürger vielfach aber schon an die Zugehörigkeit zu Wien gewöhnt. Wien 

selbst warb auch um ihr Verbleiben im Stadtverband. Es fanden sogar nichtoffizielle Volksabstimmungen statt, 

wie in Mödling und Klosterneuburg. Die bereits 1945 / 1946 getroffene politische Entscheidung blieb aber 

aufrecht: Nur Teile des 22. (heute Donaustadt) und 25. Bezirks (als 23. Bezirk) und etliche Orte am Stadtrand 

(insgesamt 17 Ortschaften) verblieben somit bei Wien. 80 Ortschaften kamen, nun wieder autonome 

Gemeinden, zurück zu Niederösterreich (Bezirk Wien-Umgebung). Wien verlor dadurch zwei Drittel seiner 

Fläche, die nunmehr 415 km² betrug. .Relikte von Groß-Wien sind heute noch bei Strom, Gas und Telefon 

sichtbar. Die Stromversorgung der Randgemeinden erfolgt größtenteils nach wie vor durch Wien-Energie und 

nicht durch EVN. Kledering, Mauerbach, Perchtoldsdorf, Schwechat, Vösendorf und andere Randgemeinden 

bilden nach wie vor einen Teil des Wiener Telefonnetzes mit der Vorwahl 01 (bzw. +43-1 aus dem Ausland). 


